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Keine Zeit! 
Ganz ruhig steht er da und blickt ein Loch in die Luft.  
Der Junge ist eigentlich auf dem Weg in die Schule, doch er 
steckt auf halbem Weg fest. Seine Gedanken und Gefühle 
sind augenblicklich von etwas anderem gefangen, als der 
Tatsache, dass gleich der Unterricht beginnt. Dabei versucht 
die Betreuerin mit Engelszungen auf ihn einzuwirken und 
ihn weiterzuschieben. Anstatt ihr nachzugeben, platziert 
er sich nun auch noch auf dem nackten Boden. Wir haben 
keine Zeit mehr, sagt sie sich vermutlich und probiert es 
weiter. Am Ende setzt sie sich neben ihn, weil sie weiß, 
irgendwann wird er aufstehen und weitergehen. 

Geduld ist nicht nur in solchen Situationen gefragt, sondern überall, beruflich wie privat, 
weltweit und wohin man schaut. In einer Zeit, in der alles aus den Fugen zu geraten 
scheint und gar nichts sicher ist, müsste doch ein perfektes Zeitmanagement helfen. 
Haben wir doch gelernt, diszipliniert und geordnet unseren Aufgaben nachzugehen! 

 

Wenn wir es nur zügig verfolgen, 
wird es uns schon gelingen, 
glauben wir. 

Doch in einer Welt, in der alle in Eile 
sind, ist Geduld gefragt! Sie hilft, dem 
Drang zu widerstehen, sofort auf alle 
Anforderungen zu reagieren und sich erst 
einmal zu sammeln. 

Zwei unserer jüngeren Bewohner liegen in der Vogelnestschaukel, die 
sanfte, kreisende Bewegungen vollführt, während sie ihre nackten Füße hinaushängen 
und sich die Sonne auf den Bauch scheinen lassen. Ein wunderbarer Moment.

Von unseren Kindern und Jugendlichen können wir nur lernen! Sie zeigen uns, dass das 
Leben noch andere Seiten hat, viele von ihnen leben von Augenblick zu Augenblick.  
Sie fragen sich nicht, was alles war, was sein wird, und was noch dringend erledigt 
werden sollte – sie leben im Hier und Jetzt.

In diesem Sinn wünsche ich uns, dass wir eine solch kostbare Zeitlosigkeit auch für 
uns festhalten und sei es nur, um sich einen Moment einem Zustand der Gelassenheit 
hinzugeben. Nachher haben wir immer noch Zeit und vor allem wieder etwas  
mehr Lust und Kraft! 

Ihre  
Barbara Kunze 
Bereichsleitung Wohnen St. Johann

 
Titelbild: Thomas Bollinger

Oliver Burkemann  
schreibt in seinem Buch  
„Viertausend Wochen“  
(Piper 2022): 

 

Je mehr man sich darauf  

konzentriert, seine Zeit gut zu  

nutzen, desto mehr wird jeder Tag  

zu etwas, das man auf dem Weg 

zu einer ruhigeren, besseren, 

befriedigenderen Zukunft nur 

irgendwie hinter sich bringen  

muss – eine Zukunft, die  

freilich nie eintritt.

Ein guter Arbeitstag  

ist für mich, wenn ich mit  

jeder Person meiner Gruppe im 

Förder- und Betreuungsbereich 

ein paar Minuten ungeteilte  

Zeit verbringen kann.

              In
ge Schmitz
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Der Flügel ist da

Projekt „Flügel“ – Anschaffung eines therapeutischen Flügels für mehrfach behinderte Kinder und Jugendliche  
in akuten Lebenssituationen.

Einzeltherapie kann einen geschützten Rahmen für 
Schülerinnen und Schüler mit starken Kontakt- und 
Beziehungsstörungen – zum Beispiel Autismus – bieten. 
Hier stehen die verbale und nonverbale Kommunikation 
und Beziehungsgestaltung zwischen Lehrer und Schüler 
im Vordergrund.

Gruppentherapie setzt ein gewisses Maß an 
Gruppenfähigkeit seitens der Schüler voraus. Die 
therapeutischen Schwerpunkte liegen hier besonders auf 
kommunikativen und sozialen Aspekten.

Bei der rezeptiven Musiktherapie stehen das 
aktive Hören der Musik und das Aufnehmen der 
Schwingungen im Zentrum.

„Musik drückt aus, was nicht gesagt werden 
kann und worüber zu schweigen unmöglich ist.“
Victor Hugo, französischer Schriftsteller 1802-1885

Schwingungen und Klänge sind spürbar
Ein therapeutischer Flügel ist eine Bereicherung für 
die Arbeit mit unseren Schülern, so Claudia Rilli, 
Musiktherapeutin & Fachlehrerin am SBBZ St. Christoph. 
Dieser Flügel hat eine spezielle Verstärkung im Flügel
deckel, so dass die Schüler auf diesem Flügeldeckel 
liegen/sitzen können.  
 
Das Instrument hat eine Länge von 185 Zentimeter  
und der Klangkörper ist sehr groß. Dadurch können 
auch Gruppen diese Schwingungen und Klänge 
gleichzeitig erleben und wahrnehmen. Claudia Rilli  
stellte über Petra Huber einen Antrag auf Förderung 
dieses außergewöhnlichen Instruments. 

Danke
Die Fördersumme war beachtlich. 8.000 Euro sollte  
der Flügel mit Umbau kosten. Die Bildungsstiftung  
der Sparkasse Ravensburg förderte die Hälfte,  
die Stiftung „Kinder brauchen Musik“ einen Anteil  
und den Rest finanzierte der Golf Club Bad Saulgau.  
Die Spende wurde von den Mitgliedern des Golf Clubs 
Bad Saulgau e.V. in Form eines Turniers erspielt und 
durch großes Engagement von Marcus Andre und  
dem Expert Mark in Bad Saulgau bezuschusst.

Text: Petra Huber, Claudia Rilli 
Bilder: Claudia Rilli

St. Christoph 
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In der Wilhelma

Das Thema am Katholikentag war „Leben teilen“. 
Zu diesem Thema hat unsere Klasse ein Bild kreativ 
gestaltet. Als Belohnung gab es für uns  
zehn Freikarten für die Wilhelma. 

Da 150 Kilometer hin und 150 Kilometer zurück uns 
an einem Tag zu viel waren, beschlossen wir eine 
Übernachtung im Gästehaus Insel in Waiblingen 
einzubauen.

Am Montag besuchten wir die Burg Hohenzollern 
und am Dienstag ging es dann in den Stuttgarter Zoo. 
Da gab es natürlich für uns alle viel zu erkunden und 
entdecken. Ein Löwe erwachte plötzlich aus seinem 
Tiefschlaf, als ein Hase im Gehege landete. Das war 
mal ein leckeres Frühstück für ihn. Wir fanden es 
allerdings weniger ästhetisch, vor allem als wir später, 
im Schaubauernhof, die Häschen streicheln durften.  
Tja so hart kann das Leben im Zoo sein. 

Das Reptilienhaus und die kleinen Babyaffen waren  
sehr begehrt. Also auf jeden Fall hatten wir als  
Klasse mega Spaß.

Text und Bild: Ulrike Warneck

Inklusion gestalten

An den Inklusionstagen 2022 des Landkreises 
Ravensburg mit dem Thema „Alles rund um Inklusion 
und Vielfalt“ haben wir als SBBZ St. Christoph  
mit zwei Workshops teilgenommen.

Im Mai 2022 fanden eine Vielzahl inklusiver Aktivitäten 
und Veranstaltungen statt. Dazu gehörten Vorträge 
und Lesungen, Theaterstücke und Ausstellungen, 
Diskussionsrunden, Workshops, Stadtführungen,  
kreative Angebote etc.. Insgesamt boten knapp  
60 Veranstalter über 80 Programmpunkte an.

Die Inklusionstage 2022 begannen am 5. Mai, 
gleichzeitig mit dem „Europäischen Protesttag zur 
Gleichstellung von Menschen mit Behinderung“.  
 
Als Schule unterstützten wir die Inklusionstage

�� „Unterstützte Kommunikation – was tun,  
wenn Sprache fehlt oder eingeschränkt ist“
�� „Digitaler Unterricht- wie können Apps und digitale 
Medien den Unterricht bereichern und ergänzen“

Text: Romana Urban 
Bild: Sr. M. Veronica Haug

St. Christoph

Spielen, Bauen, Toben

Die Förderstiftung „Aktion Hilfe für Kinder“ unterstützt das Spielzimmer in St. Johann mit 1574 Euro. 

Im Spielzimmer als zusätzliches Bildungsangebot  
können die inneren Potentiale eines Kindes erkannt, 
gestärkt und die Chancen auf eine gleichberechtigte 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ermöglicht 
werden.

Aktion Hilfe für Kinder
Eine Höhle lädt zum Rückzug, zur Ruhe und 
Entspannung ein, bunte Bausteine animieren zum 
Bauen, vielfältige Spielangebote fordern zu Kreativität 
auf. Eine gesunde Entwicklung wurde teilweise durch 

traumatische Lebenserfahrungen verhindert und kann 
nun spielerisch kognitive, emotionale, sensorische  
und soziale Gebiete entfalten und fördern.

Danke
Kinder, Jugendliche und Mitarbeitende von  
St. Johann Zußdorf sind der Förderstiftung  
„Aktion Hilfe für Kinder“ für die großzügige  
Einrichtung eines Spielzimmers sehr dankbar.

Text: Sr. M. Veronica Haug

St. Johann
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UK

Aus der Fortbildung für Mitarbeiterinnen  
des Schulkindergartens zum Thema  
Unterstützte Kommunikation (UK)

Unseren Schulkindergarten besuchen immer 
häufiger Kinder, die nicht, kaum oder schwer 
verständlich sprechen. Oft haben sie zudem einen 
Migrationshintergrund, die Muttersprachen sind 
beispielsweise Englisch, Arabisch oder Türkisch. Viele 
der Kinder haben die Diagnose Autismus-Spektrum-
Störung und zeigen herausfordernde Verhaltensweisen, 
die meist dadurch verstärkt werden, dass die Kinder 
selbst nicht sprechen, aber auch kein Deutsch verstehen 
können. Deshalb hat der Bereich der Unterstützten 
Kommunikation einen immer größeren Stellenwert in 
unserer Arbeit mit den Kindern bekommen. Vieles – wie 
der Einsatz von situationsbegleitenden Gebärden oder 
Metacom-Symbolen - gehört seit Jahren zum Alltag, 
aber immer wieder stellt sich bei unseren dreijährigen 
Kindern die Frage: „Wie fange ich an – welches 
Angebot der Unterstützten Kommunikation biete  
ich dem jeweiligen Kind an?“

Mit Elke Grass (Kommunikationspädagogin und  
Leitung des Martinus- Schulkindergartens am SBBZ  
für Geistige Entwicklung in Ravensburg) haben wir 
Parallelen zwischen Kommunikationsentwicklung 
und der Entwicklung des Spiels gezogen: Mit 
was spielt das Kind? Auf welcher Stufe der 
Kommunikationsentwicklung steht es?

Als Instrument zur Förderdiagnostik haben wir uns 
mit dem Poster „Kommunikation einschätzen und 
unterstützen“ von Irene Leber und den dazugehörigen 
Fragebögen beschäftigt, um jedem Kind gezielte UK-
Angebote machen zu können. Viele Beispiele, Tipps, 
Ideen und mitgebrachte Materialien bereicherten die 
informative und praxisnahe Fortbildung.

Text: Susanne Laicher 
Bild: Mara Kessler

Fühlen lernen

Carolin Malsam und Gunther Meyer-Reinhard vom  
SBBZ Sehen in Heiligenbronn kommen regelmäßig  
zur gezielten Seh- und Hörförderung.

Schon lange war eine Fortbildung für die Mitarbeiter 
des Schulkindergartens und den Lehrern der jüngeren 
externen Schüler geplant. In einem informativen und 
kurzweiligen Theorieteil wurden viele Fakten über Seh- 
und Hörbeeinträchtigungen vermittelt. Immer wieder 
wurden Parallelen zu unseren Kindern aus dem  
Autismus Spektrum gezogen.

Im Anschluss daran wurden verschiedene 
Selbsterfahrungsübungen gemacht. Dazu wurden 
mit Brillen, Kopfhörern etc. eine starke Seh- und 
Hörbeeinträchtigung oder Taubblindheit simuliert.  
So konnten wir selbst erleben, wie durch die 
Einschränkung beider Sinne alltägliche Tätigkeiten  
eine riesengroße Herausforderung sind. 

Die gleiche Fortbildung wurde ein zweites Mal für  
die Frühförderwohngruppen im Wohnbereich und  
die Mitarbeiter der internen Kindergartengruppe 
angeboten.

Text: Susanne Laicher 

St. Christoph 

Taubblindes 
Lernen

Bei- 
läufig 

	 Sekundär 

DIREKT

Beiläufiges Lernen findet  
normalerweise nicht statt  

und ist nicht effektiv!

Sekundäres Lernen  
ist erschwert

Direktes Lernen  
und praktische 
Erfahrungen sind 

notwendig und  
der beste Weg  

zum Lernen

Typisches 
Lernen

direkt

	 Sekundär 

Beiläufig

Direktes Lernen und praktische 
Erfahrungen finden hier statt.

Sekundäres Lernen: Bei  
einer Präsentation oder  
im Unterricht zuhören.

Beiläufiges Lernen:  
Geschieht automatisch, 

ohne viel Anstrengung. 
Der größte Teil des 

Lernens findet hier 
statt.

Quelle: aus dem Englischen von der Cindy Robinson  
School for the Deafblind Tuscon Arizona
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St. Johann

für die supertolle, 
geniale, wahnsinnige, 
… Popcornmaschine!!! 

Ein paar von uns Nachteulen aus dem St. Johann hatten einen 
Wunsch: eine Popcornmaschine, um vielen Bewohnern  

ab und zu abends ein KINOFEELING zu ermöglichen. 

Das können wir jetzt machen und bringen  
die Kids dann etwas später, 

 dafür aber rundum glücklich zu Bett.  

Melli Müller (Nachtwache) 

DANKE 
Schulengel, 

Öl, Zucker oder Salz und Mais in das Gerät, 
einschalten und dann ca. 4 Minuten warten. 

Danach geht es los. 
 Erst EINS, DANN ZWEI UND DANN … 

… EINE GANZE SCHÜSSEL VOLL  
POPCORN.

Egal ob Kinder, Jugendliche oder 
 junge Erwachsene, es ist  

ein SPASS und GENUSS für ALLE! 
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Erste Hilfe

St. Barbara im Kurs mit Simone Dreher  
vom Deutschen Roten Kreuz

Wir haben von Simone Dreher gelernt, wie die 
Notrufnummer heißt: 112. Wir haben uns verarztet,  
wie man das lernt und richtig macht: Simone ist 
gestolpert, dann haben ihr die Jungs die Schuhe 
ausgezogen und sie verarztet, das war lustig.  
Der Erste-Hilfe-Kurs war cool.

Text: Ilara Gollnick

 
Wir haben gelernt: den Rettungsdienst anzurufen und 
erste Hilfe zu leisten. Einen Verband habe ich an Philipp 
ausprobiert. Ich bin jetzt vorbereitet, wenn ein Unfall ist. 
Einen Verband mit Kompressen habe ich gemacht. Eine 
Herzdruckmassage habe ich ausprobiert und die stabile 
Seitenlage. Es hat mir voll viel Spaß gemacht. Vielleicht 
machen wir nächstes Jahr wieder einen Kurs.

Text: David Laudenschleger 

Wir sagen Danke

Interne Verabschiedung von Hausarzt Kurt Lohr  
und Arzthelferin Ingrid Jäger.

Bei einer kleinen internen Feier in St. Johann Zußdorf 
wurde Hausarzt Kurt Lohr verabschiedet. Seit 1986 
war Herr Lohr bei der wöchentlichen Sprechstunde 
für sämtliche Belange und ärztliche Anfragen 
verantwortlich.

Wohnbereichsleiterin Barbara Kunze dankte Hausarzt 
Lohr im Namen aller: „Mit viel Engagement und Liebe 
für unsere Kinder und Jugendlichen hat er stets seine 
Aufgabe zu 100 Prozent erfüllt.“

Sr. M. Veronica erinnerte an den Tag, als Herr Lohr 
zum ersten Mal in St. Johann seine Tätigkeit aufnahm. 
„Von Ghana (Afrika) nach Wilhelmsdorf sei eine steile 
Karriere“, so Sr. M. Veronica. „Sie haben nicht nur die 
Wunde, die Verletzung gesehen, sondern immer den 
ganzen Menschen. Das zeichnet Sie ganz besonders aus. 
Dafür danken wir Ihnen von ganzem Herzen.“

Einige Kinder und Jugendliche konnten sich persönlich 
von Herrn Lohr verabschieden. Sie dankten ihm, dass 
er immer so gut für sie gesorgt und bei ihnen stets die 
nötigen Blutkontrollen durchgeführt habe.

Arzthelferin Ingrid Jäger, die seit 1992 ihren Dienst 
wöchentlich ausführte, wurde auch im Rahmen dieser 
Feier verabschiedet. Sie war stets kompetent bei der 
Heimsprechstunde anwesend, bereitete Rezepte und 
Überweisungen vor, koordinierte eingehende Anfragen 
und sorgte für einen reibungslosen Ablauf für alle.  
Auch ihr wurde herzlich gedankt.

Kurt Lohr und Ingrid Jäger erhielten kleine Präsente. 
Lieder zeugten von Dank und Wehmut. Wir danken 
ganz herzlich für all die vielen Stunden, denen sie uns 
gedient haben und wünschen Ihnen für die Zukunft 
Gesundheit und Gottes Segen.

Text und Bild: Sr. M. Veronica Haug

St. Johann

Bilder: Team St. Barbara



8

Ein Fahrrad für Kiew

„Sr. Veronica, hast Du ein Fahrrad für mich?“ 
Mit dieser Bitte kam Sascha, einer der ukrainischen 
Jungs, zu mir. Ich musste bedauern, versprach aber,  
dass ich mich darum kümmern werde. 

Nach ein paar Mails und einige Stunden später, kam die 
Rückmeldung von Susanne Reinhold, Physiotherapeutin 
im SBBZ St. Christoph, sie habe im Keller ein Fahrrad 
stehen, das sie gerne Sascha geben möchte.

Dann wurde es für Sascha Weihnachten, Ostern und 
Geburtstag zugleich: er bekam ein fahrtüchtiges Fahrrad. 
Strahlend startete er den ersten Versuch, noch etwas 
unsicher, aber mit viel Freude. Eine Frage hatte Sascha 
noch: „Darf ich das Fahrrad mit nach Kiew nehmen?“ 
„Selbstverständlich“, so Familie Reinhold.

Danke
Ganz herzlichen Dank an Frau Reinhold, die diesen 
heißersehnten Wunsch realisiert hat.

Text und Bild: Sr. M. Veronica Haug

Sprachkurs überwindet Barrieren:  
sie lernen Deutsch, wir Ukrainisch

In St. Johann überbrücken russisch und ukrainisch 
sprechenden Mitarbeiter die Sprachbarrieren.  
Und Sr. M. Veronica übt mit den Gästen Deutsch. 

 
Über alltägliche Wörter und einfache Sätze, wie Essen, 
Trinken, ich habe Durst, ich gehe spazieren…  
soll erreicht werden, dass die ukrainischen Gäste sich 
selbst mitteilen können. Wöchentlich werden neue 
Wörter geübt und einfache Sätze gebildet. Mit Biss 
gehen sie an diese Herausforderung heran und  
erfahren erste Erfolge beim Sprechen. 

Mit Mut und Fleiß
Im Gegenzug können Bewohner und Mitarbeiter 
Ukrainisch lernen. Maria und Larysa geben zweimal in 
der Woche Unterricht. Dabei ist allerdings eine Portion 
Mut notwendig. Die Aussprache ist nicht ganz einfach. 
Aber auch hier gilt: durch Übung wird man zum 
Meister. Deshalb wird fleißig geübt.

Text und Bild: Sr. M. Veronica Haug

St. Johann

München – Ein großer Wunsch ist in Erfüllung gegangen

Führung durch die Allianz Arena – Bayern München, Besuch im Hofbräuhaus und Spaziergang über den Marienplatz.

Volker Umbreit, Gruppenleiter der Schatzinsel, ermöglichte dem Team aus der Ukraine  
einen Besuch in München, mit Timo als Dolmetscher.
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Heimat in St. Johann

Seit vier Monaten wohnen acht Gäste  
mit zwei Betreuerinnen in St. Johann Zußdorf. 

Am Ende einer langen Tagesreise von Berlin über 
Wasserburg am Inn sind sie in Zußdorf angekommen. 
Bevor sie evakuiert wurden, saßen sie mit 99 Kindern 
und Jugendlichen im Keller ihres Wohnheimes auf 
gepackten Koffern. Über ihnen war der Angriff der 
russischen Armee auf Kiew in vollem Gang.

Seit ihrer Flucht aus Kiew obliegt den Betreuerinnen 
Maria und Larysa die volle Verantwortung für die ihnen 
anvertrauten Menschen mit Behinderung. Beide Frauen 
stammen aus Kiew und haben Ehemänner, Töchter, 
Söhne und Enkelkinder zurückgelassen. Die Betreuten 
können nicht verstehen, weshalb sie ständig umziehen 
müssen. Ihr gewohnter Alltag ist völlig aus den Fugen 
geraten. Traumatisiert versuchen sie mit der neuen 
Situation zurecht zu kommen. 

Wir fühlen uns angenommen
Den Kindern und Jugendlichen von St. Johann, 
Mitarbeitende und Ordensschwestern ist es ein 
Anliegen, den Gästen ein vorübergehendes Gefühl von 
Heimat zu vermitteln. Maria und Larysa sind dafür sehr 
dankbar: „Wir fühlen uns angenommen.“

Text und Bild: Sr. M. Veronica Haug

Matthias zeigt seine Bilder

Schauen Sie sich einmal das erste Bild an? Was fällt 
Ihnen auf? Matthias hat eine katholische und eine 
evangelische Kirche, mit vielen Einzelheiten und Details, 
gemalt. So ist auf dem Kirchturm der katholischen 
Kirche ein Kreuz, bei der evangelischen Kirche  
ein Hahn zusehen.

Ein anderes Bild nimmt Sie mit in die Kirche, in die 
Gemeinschaft der Gläubigen. Hier sehen Sie einen 
katholischen Priester und einen evangelischen Pastor. 
Beide beten gerade über Brot und Wein – Kommunion 
oder Abendmahl. Eingeladen sind alle gläubigen 
Christen zum Tisch des Herrn.

Ein Ausschnitt eines LKWs auf einer Brücke ist auf einem 
weiteren Bild zu sehen. Auch hier wieder alles genau 
und gründlich gezeichnet. Sehen Sie die Hupe auf dem 
Führerhaus oder den Tank für Diesel unten zwischen 
den Rädern?

Ein Bild zeigt detailgetreu den Weg der Honigbiene 
von der Blume, wo sie Nektar sammelt, dann am 
Bienenstock ihre Pollen abliefert und weiterfliegt.

Andere Bilder entführen an einen romantischen See 
inmitten von Wiesen und Bergen. Eine Allee führt zum 
Haus. Das lädt ein zur Erholung und Urlaub.

Text: Sr. M. Veronica Haug

St. Johann

Bilder: Volker Umbreit
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Herr Müller sagt Tschüss

Sr. M. Veronica: Herr Müller, 
sagen Sie unseren Lesern doch,  
wie lange Sie jetzt in der St. Jakobus 
gGmbH gearbeitet haben und 
welche Aufgaben Sie hatten? 

Herr Müller: 14 Jahre war  
ich in St. Jakobus tätig. Zunächst 
war ich Geschäftsführer der jungen 
GmbH. Später hat die Theresia-
Hecht-Stiftung einige Funktionen 
zentralisiert. Der Stiftungsvorstand 
wurde Geschäftsführer.  

Ich blieb als Gesamtleiter für die 
Aufgaben an den beiden Standorten 
verantwortlich. Seit über zwei Jahren 
hat nun Jörg Stöhr die Leitung im 
Standort in Haslach übernommen 
und ich – neben übergeordneten 
Aufgaben – die in Zußdorf.

Was ich erreichen wollte, war,  
dass die beiden Einrichtungen für 
ihre exzellente Arbeit bekannt 
werden und personell und 
wirtschaftlich gut dastehen. 

Ich wollte den guten Geist erhalten, 
der hier herrscht, aber auch einige 
neue, moderne Arbeitsweisen 
etablieren.

Wir können unser Tun verstehen 
als christliche Nächstenliebe, 
und gleichzeitig ist es auch ein 
Erfüllen gesetzlicher Ansprüche 
von selbstbewussten Menschen mit 
Behinderung und sollte so sein, wie 
die sich das vorstellen. Also kurz: 
Von der Hilfe zur Assistenz.

St. Jakobus

Die Schulsprecher Maya Johnston (Mitte) und Maurice Poch (2. von rechts) verabschiedeten sich von Helmut Müller (links)  
mit einem von Schülerinnen und Schülern gestalteten Bild auf großer Leinwand.

Musikalische Gestaltung: Masithi-Chor St. Konrad Haslach 
unter der Leitung von Alfons Leierseder.

Karl Hagen (rechts) vom Angehörigenbeirat Haslach  
würdigte das Engagement von Helmut Müller (links)  
und wünscht ihm alles Gute für die Zukunft.
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Wir können unsere Einrichtungen 
verstehen als Organisationen, in 
denen Menschen eine Heimat 
geboten wird und unterstützt 
werden, und gleichzeitig müssen wir 
schauen, dass sie auch ganz normale 
Kontakte in die Nachbarschaft 
und zu ihrer Familie bekommen 
und behalten. Also kurz: eine 
Wohlfühlwelt für die Bewohner, 
aber mit Außenorientierung in  
den Sozialraum.

Auch viele wirtschaftliche 
Herausforderungen waren  
da. Wir mussten hart verhandeln 
und die Personalausstattung 
immer wieder erweitern. Also 
betriebswirtschaftlich denken  
und handeln.

Sr. M. Veronica Haug: Was 
war Ihnen in den Jahren als 
Einrichtungsleiter wichtig?

Herr Müller: Man spürte den  
Geist der Schwestern: Extrem 
engagierte MitarbeiterInnen 

überall und ein sehr persönlicher, 
freundlicher Umgangston.  
Das hat mich sehr beeindruckt.  
Aber es war mir auch klar, 
dass es mein Auftrag war, die 
Einrichtungen in mancher Hinsicht 
neu auszurichten. Die Balance 
zwischen Tradition und modernen 
Anforderungen musste also immer 
gefunden werden.

Sr. M. Veronica Haug: Für Sie 
beginnt ein neuer Lebensabschnitt. 
Haben Sie sich schon Gedanken 
gemacht, wie Sie mit der 
„gewonnenen“ Zeit umgehen?

Herr Müller: Zuerst einmal 
freue ich mich auf ein Leben mit 
der Freiheit, mich vielen Dingen 
zu widmen, die jahrelang eher im 
Hintergrund bleiben mussten. Wir 
haben ein Haus und einen großen 
Garten, drei erwachsene Kinder und 
inzwischen zwei Enkelinnen. Es ist 
eine großartige Perspektive, für all 
das mehr Zeit zu haben. Vielleicht 
werde ich morgens erst mal eine 
Stunde in den Garten gehen. Da 
fängt der Tag doch gleich ganz 
anders an.

Es gibt aber Themen, die mich  
nicht loslassen. Dazu gehört das 
Bundesteilhabegesetz, von dem  
ich mir erhoffe, dass es die Lebens
bedingungen von Menschen 
mit Behinderungen und ihren 
Familien verbessert. Ich habe einen 
Lehrauftrag an der Berufsakademie 

und jeder, der  
da Unterstützung 
braucht, darf sich 
gerne bei mir 
melden.

Ich werde mich 
weiterhin für 
Barrierefreiheit 
engagieren, 
überall, wo 
gebaut wird. 
Da gibt es noch 
viele Hindernisse 
und je besser wir 
beim Bauen auch 
Menschen mit 
Assistenzbedarf 

im Blick haben, desto 
selbständiger können 
sie überall mitwirken.

Sr. M. Veronica 
Haug: Herr Müller, 
was möchten Sie den 
Leserinnen und Lesern 
des Jakobusboten 
abschließend noch 
sagen?

Herr Müller: Einen 
großen Dank an 
alle, die St. Jakobus 
begleiten und sich 
für die wunderbare 
Arbeit hier 
interessieren! 

Mein Dank gilt 
der Theresia-
Hecht-Stiftung 
für die enorme 
Unterstützung! 
Aber am meisten 
danke ich den 
Mitarbeitenden,  
die gerade  
in den Corona-
Jahren alles 
gegeben haben. 
Das Erbe der 
Schwestern lebt. 
Die Bewohner sind 
so originelle und 
tolle Menschen, 
dass es eine Freude ist,  
für sie zu arbeiten. 

Und die Mitarbeitenden sind einfach 
Perlen. Und ich hoffe, dass wir in 
Verbindung bleiben!

Sr. M. Veronica Haug: Lieber 
Herr Müller, ich bedanke mich 
ganz herzlich für das Interview und 
wünsche Ihnen für die Zukunft alles 
erdenklich Gute und ganz besonders 
den Segen Gottes. 
 
 
Das Interview führte  
Sr. M. Veronica Haug 
 
Bilder: Andreas Keilholz, THS

St. Jakobus 

Abschied
	 	
Zeiten
sind wie Seiten
in einem Buch.

Sie gehen zu Ende,
deshalb wende
du selbst das Blatt!

Meine Gedanken
wandern und ranken
durch diese Zeit,

durch ihre Träume,
durch ihre Räume,
durch ihren Klang.

Zu dem Begegnen,
zu dem Entgegnen,
zu manchem Wort.

Was wird bestehen?
Was wird vergehen
von unserem Tun?

Das ist das Seine,
das weiß alleine 
nur Gott.

Ich will es wagen
und will Euch sagen
meinen tiefen Dank! 

Helmut Johannes Müller

Von links nach rechts: Alexandra Bröggelhoff (stellvertretende 
Wohnbereichsleitung St. Johann), Romana Urban (Schulleiterin  
St. Christoph), Elfriede Reischmann (Leitung Hauswirtschaft 
Zußdorf), Martha Bernhard (Leitung Hauswirtschaft Haslach)  
und Anja Haas (Assistenz der Geschäftsleitung Haslach).
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St. Christoph

Junge Helden

Für eine Woche war St. Christoph 
segeln. Zwei Jahre lang haben 
die Schülerinnen und Schüler von 
dem Event nur träumen können. 
Geimpft, genesen, getestet, alle 
Stufen und sogar der Kindergarten 
waren da. Montagmorgen am 
Illmensee, die einzige Unbeständige 
ist das Wetter.

Davon lassen sich die jungen 
Seefahrer nicht abhalten. Die 
einen genießen das Event, schauen 
vom Ufer aus zu, die anderen 
steigen mutig in die kleinen 
Boote, lassen sich von den Wellen 
und dem leichten Wind treiben. 
Die Sicherheitsweste ist Pflicht, 
mit kleiner Einweisung in die 
Seemannskunde, wie sie mit der Pinne (Ruderstock)  
das Boot Steuerbord und Backbord lenken können.

Im Segelboot entspannen
Die Wellen lenken mit, der Wind übernimmt die 
Führung und Roland Zupanc auf dem E-Boot ist immer 
in der Nähe. Das kleine Segelboot schaukelt, die jungen 
Seefahrer müssen sich einjustieren, schaukeln mit, 
entspannen sich, lehnen sich zurück, reisen mit Blick in 
den blauen Himmel den weißen Riesenwolken hinterher, 
streicheln mit den Händen über das Wasser.

Alles darf sein
Vier Segelboote stellte die Stiftung FIDS und jeder, der 
mag, darf auf das Wasser. Andere sind behutsamer 
unterwegs, sitzen am Ufer oder fahren bei Roland 
Zupanc im Motorboot mit, brauchen Sicherheit. Alles 
ist möglich, alles ist erlaubt, auch das „Nein“ zum 
Segeln sagen, nur die Füße im Wasser bewegen, die 
Atmosphäre genießen, den Wind im Gesicht spüren.

Die Schule im Ausnahmezustand
Eine Erfahrung über die Kontinuität hinaus, den sicheren 
Raum der Schule verlassen, den Lernort vergrößern. 

Sich im Segelboot einjustieren ist eine Lernerfahrung. 
Der Körper spürt andere Impulse, kann sich einlassen.  
Es entsteht im Kontakt zu sich selber eine 
Wahrnehmung für sich. Die jungen Seefahrer sind 
stolz auf sich, werden mutiger, selbstbewusster und 
selbstbestimmter. Die Eigenbewegung nimmt zu.

Organisation
Gerhard Rees und Roland Zupanc, Lehrer am SZZB 
St. Christoph, sind Rettungsschwimmer und verfügen 
über das Bodenseeschifffahrtspatent. Sie und ihr Team 
organisieren und begleiten die Segelwoche.

FIDS
FIDS steht für „Stiftung für integratives 
Behindertensegeln.“ Durch den gezielten Einsatz  
des Segelsports in Therapie, Persönlichkeitsbildung  
und Freizeitgestaltung will die Stiftung Menschen  
mit Assistenzbedarf integrieren und fördern.
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St. Christoph 

Die Wikinger steuerten ihre Schiffe mit einem Ruder, 
das an der rechten Seite des Schiffes befestigt war. 
Das war Steuerbord. Derjenige, der das Ruder mit 
beiden Händen festhielt, stand mit dem Rücken zur 
linken Seite des Schiffes, das war Backbord.

Quelle: Roland Zupanc

Vielen Dank 

�� Wolfgang Schmid von FIDS für die kostenlose 
Bereitstellung von Segelbooten, E-Boot sowie  
dem sämtlichen notwendigen Zubehör

�� Agentur PVM für die kostenlose Nutzung von 
Strandbad und Liegewiese

�� Gemeinde Illmensee für die kostenlose Nutzung  
des Illmensee

 
Text: Lioba R. Scheidel 
Bilder: Sr. M. Veronica Haug, Lioba R. Scheidel
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Sommerfest

Das Sommerfest war eine feste Größe. Undenkbar, dass es einen Sommer geben konnte  
ohne ein Sommerfest bei uns in St. Johann und St. Christoph.

Aber dann kam der Abriss der alten 
Schule mit Bauabsperrungen und 
Unfallgefahren:  
Das Sommerfest 2018 fiel aus.

Dann stand der Rohbau mit Kran, 
Bautrassen und unsichere Statik:  
Das Sommerfest 2019 fiel aus.

2020 musste das Sommerfest 
unbedingt stattfinden, ja klar! Mit 
einem Tag der offenen Tür im neuen 
Schulgebäude. Dann kam Corona: 
Das Sommerfest 2020 fiel aus.

Na gut, dann eben 2021!  
Aber Corona war immer noch da:  
Das Sommerfest 2021 musste 
wieder ausfallen.

Die Sommerfest-Durststrecke! 
Würde sie jemals wieder zu Ende 
gehen?

Sie ist zu Ende: Am 2. Juli 2022  
war es geplant, wurde vorbereitet 
und fand statt:  

Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene, Angehörige und Gäste 
in Feierlaune, Mitarbeitende in 
organisatorischer Höchstform, von 
morgens bis abends Sonnenschein, 
Gaumenfreude, Spiel, Spaß und 
Hochstimmung.

Es hat soooo gut getan!

Text: Helmut J. Müller 
Bilder: Lioba R. Scheidel

St. Johann

Segelkunst und Meereskunde

Große Tombola

Der Elternbeirat mittendrin

Buttonkünstler

Die Schatzinsel sagt Danke

Wer löst das Bibelquiz?

Ein Herz für Ghana

Alles Handarbeit

Von Bienen lernen

Auf dem Airtramp
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St. Johann

An der Candy Bar Seifenblasen fliegen durch die LuftKugelbahn

Mutige Rennfahrer

Bitte Schuhe ausziehenStraßenmusikanten

Schulsprecherin Maya

Leo am Outdoor-Xylophon

Ein letztes Händeschütteln muss sein Herr Müller nimmt Abschied und 
wandert nach Stuttgart

Engelausstellung

Junge Kletterkünstler
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St. Konrad

Große Freude über  
den Angehörigentag

Am 03.07.2022 fand das diesjährige 
Angehörigentreffen nach einer Corona 
Pause wieder statt. 

Endlich wieder ein Fest und auch mit 
Menschen von Außerhalb. Da war die 
Vorfreude groß. Wir haben dekoriert und 
aufgeräumt, denn vielleicht wollte ja auch 
jemand in die Häuser schauen. 

Leider müssen wir das „Feiern“ erst wieder 
lernen. Mitarbeiter und Angehörige/ 
Betreuer waren sehr zurückhaltend. 

Durch die Corona Pause waren Feste  
feiern nicht möglich und nun wo wir  
wieder dürfen, da haben wir es verlernt 

Es war trotzdem schön…. 
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St. Konrad 

Text und Bilder: Wenke Diecke

Mehr über WKS erfahren Sie in der 
nächsten Ausgabe.
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Wir pilgern

Kinder und Jugendliche mit den Maltesern unterwegs nach Lourdes.

Sintya und Ida mit Malteserin Annika Mattia durfte die Lesung lesen

Lichterprozession

Marcel spricht eine Fürbitte  
mit seinem Malteser Ferdi

Fussballspielen mit den Maltenies 
vom Münchner Lourdeszug

Kinderkreuzweg.  
Die Kinder waren sehr interessiert.

Sintya hatte Freude am Gitarre 
spielen auf der Prärie

Alexandra und Sintya vor der 
heiligen Grotte

Endlich konnte es nach langer 
Corona Pause wieder los gehen, 
nach Lourdes.

Drei Kinder und zwei junge 
Erwachsene sowie eine 
Begleitperson sind dieses Jahr mit 
den Maltesern für eine Woche 
nach Lourdes gefahren. Im Zug 
fahren und dort übernachten war 
für viele eine ganz neue Erfahrung. 
Am beeindrucktesten war für 
die Kinder die Lichterprozession 
mit anschließender Messe in der 
unterirdischen Kirche. 

Text und Bilder: Eva Held 
Wohngruppe Vergissmeinnicht

St. Johann
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Mit „Zuversicht“ unterwegs

St. Jakobus war im Verbund der Theresia-Hecht-Stiftung 
vom 25. bis 27. Mai auf dem Katholikentag vertreten 
und zwar mittendrin auf dem Stuttgarter Schlossplatz. 
Das war ein Erlebnis!

Unser Auftritt unter 
dem Stichwort 
„Zuversicht“ traf die 
auch dieses Mal sehr 
offene, fröhliche 
und neugierige 
Stimmung.

Miteinander
Es ist ja ein Phänomen: Die Kirchen schleppen sich  
durch die Krisen, aber an den Kirchentagen, so  
scheint es, fällt die Schwere der Institution von Ihnen 
ab. Die Menschen finden zurück zu dem, was sie 
eigentlich sind: Menschen auf der Suche. Wenn es noch 
besser gelingt: Menschen miteinander auf der Suche. 
Liegt der Segen vielleicht auf den Fragen statt auf den 
Antworten? Auf jeden Fall auf dem Miteinander.

Das Stand-Konzept war bestechend. Zum  
Jahresbeginn waren die einzelnen Buchstaben von  
„Z-U-V-E-R-S-I-C-H-T“ in den Einrichtungen gestaltet 
worden, nachdem wir mit dem kühnen Slogan  
„Ich bleibe dennoch voll Zuversicht“ versucht 
hatten, aus dem Corona-Gefängnis auszubrechen. 
Jetzt prangten diese Buchstaben am Stand, eine 
Postkarte war damit bedruckt und Passanten konnten 
Kommentare, Herzenswünsche und Stoßgebete dazu 
kleben. Am dritten Tag hatte sich die „Zuversicht“  
in viele Sichtweisen verzettelt. Das Schlagwort war in 
eine bunte Gedanken-, Wünsche- und Gebets-Wolke 
hineingewachsen.

Das macht doch – ja eben – zuversichtlich, oder?

Text: Helmut J. Müller 
Bilder: Raphael Steber

tHERESIA-hECHT-sTIFTUNG

Meister

Philipp ist ein begeisterter Fußballspieler und seit 
einigen Jahren beim TSG Wilhelmsdorf aktiv mit dabei. 
Seine Mannschaft fuhr vom 18. Juni bis 25. Juni nach 
Berlin, um dort an den Special Olympics teilzunehmen. 
Fantastisch gespielt, erfolgreich gewonnen,  
mit Gold am Ende belohnt.

 
Special Olympics 
60 Sportler und Betreuer trafen sich zu den Nationalen 
Spielen von Special Olympics in Berlin: Geniale 
Unterkunft mit vielen Begegnungen, Eröffnungsfeier in 
der Alten Försterei, Abschlussfeier am Brandenburger 
Tor. Neben Sport auch bisschen Sightseeing wie 
Zoo, Schifffahrt auf der Spree und Besichtigung des 
Teufelsbergs. Am Mittwoch ein großer Spaß bei der 
Athletenparty. Am Donnerstag gemeinsames Grillen  
aller Wilhelmsdorfer!

Gold für unicorns 
Spaß und Respekt war wieder einmal das Motto der 
unicorns. Damit gelang der Mannschaft der bisher 
größte Erfolg. Nach zwei Siegen und einer Niederlage 
konnten sie im letzten Gruppenspiel der Gruppe Gelb 
sensationell und überraschend die starken Kieler Kiwis 
besiegen. Das führte dazu, dass drei Mannschaften mit 
der gleichen Punktzahl auf dem ersten Platz landeten 
und sich zusammen über eine Goldmedaille  
freuen konnten.

Silber für die Dragons 
Nach einem super ersten Tag ohne Niederlage 
schafften es die Unified Dragons in die grüne 
Gruppe. Dort warteten fünf starke Gegner auf die 
Wilhelmsdorfer. Ein Unentschieden, eine Niederlage 
gegen den punktgleichen Gewinner der Gold Medaille 
und drei Siege sind die Bilanz der drei Finaltage! 
Rundum zufrieden und glücklich feierten die beiden 
Wilhelmsdorfer Teams gebührend ihre Medaillen… 

Text: Meike Frei, Sr. M. Veronica Haug 
Bild: Meike Frei, Trainerin

St. Johann
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Selbstbestimmt Leben mit Assistenz

Heute kann ich Ihnen selmA vorstellen. Es geht 
nicht um die amerikanische Stadt, um keinen 
weiblichen Filmstar, sondern um die Abkürzung für 
„selbstbestimmt leben mit Assistenz“.  Dieses Motto 
macht klar: Es geht nicht mehr um Helfen, denn helfen 
findet oft nach den Vorstellungen des Helfers statt. Es 
geht um Assistenz, und das heißt Unterstützung nach 
den Vorstellungen des Unterstützten. 

selmA wurde von der Stiftung Haus Lindenhof zusam
men mit dem Caritasverband Tauberkreis entwickelt und 
bietet einen Rahmen, in dem sich die Assistenz- und 
Pflegeleistungen zu bestimmten Kategorien zuordnen 
lassen. Wenn diese Zuordnung geklärt ist, kann man 
Zeitwerte ermitteln, Kosten kalkulieren und schlussendlich 
Entgelte verhandeln. Und das haben wir ja schließlich vor 
in den nächsten Monaten.

St. Konrad

2. Werkstatt für Menschen  
mit Behinderung

Die Werkstatt unterscheidet sich von 
allen anderen Bereichen dadurch,  
dass in ihr vieles durch die bundesweit 
gültige Werkstätten-Verordnung 
geregelt ist. So sind in der Werkstatt 
z.B. Stellenschlüssel festgelegt für die 
Gruppenleitung, für den Sozialdienst,  
die Verwaltung und vieles andere.  
Man kann die Werkstatt also als 
eine All-inclusiv-Leistung betrachten, 
und weil das so ist, sind in der 
Werkstatt die Regelleistungen ganz 
dominierend und es gibt nur in 
ganz besonderen Fällen zusätzliche Individualleistungen.

selmA-Modell für den Bereich Werkstatt (WfbM)

1. Wohnbereich

Wie man sieht, gibt es zunächst 
zwei Leistungsbereiche, einerseits die 
Regelleistungen, die jeder Bewohner 
bekommt, und andererseits die 
individuellen Leistungen, die sich nach 
dem jeweiligen Bedarf richten. Dieser 
Bedarf muss für jeden Bewohner 
einzeln erhoben werden. Dafür gibt es 
in Baden-Württemberg den BEI-BW-
Bogen. 
Viele Bestandteile sind selbsterklärend, 
aber wichtig ist, zu wissen, dass 
das Basismodul zunächst nur eine 
Minimalausstattung an Personal 
sicherstellt, nämlich eine einzige 
Person pro Wohngruppe 
und zwar nur in der Zeit, in der Bewohner tatsächlich anwesend sind. Diese eine Person muss die Aufsicht 
sicherstellen, den Ablauf, die Mahlzeiten und sie muss die gemeinsamen Aktivitäten organisieren. Sie kann 
Bewohnern sagen, dass sie jetzt losmüssen, um den Bus zu erreichen, sie kann aber nicht mit ihnen zur 
Bushaltestelle gehen, da sie für die gesamte Gruppe präsent sein muss. 
Das Modul Urlaub und krank ergänzt das Basismodul und ermöglicht, dass auch tagsüber an Werktagen 
jemand da ist, wenn Bewohner im Haus sind, weil sie Urlaub haben oder krank sind. 
Der Block der Individualleistungen lässt sich nicht so leicht erklären, denn in ihm steckt für jeden Bewohner ein 
anderes, auf ihn zugeschnittenes Leistungspaket. Sowohl Leistungen an einzelne Bewohner als auch an kleinere 
Teilgruppen mit gleichen Interessen oder Bedarfen fallen darunter. Aber ohne gleich genau zu verstehen, was 
sich z.B. hinter „Assistenzleistungen“ alles verbergen kann, geben die Begriffe auch einer unwissenden Person 
einen Eindruck: Unterschieden werden Assistenzleistungen, Pflegeleistungen, das Paket für den Urlaubs- und 
Krankheitsfall und ein „Sonstiges“-Paket, wo Leistungen nach Stunden abgerechnet werden können.

selmA-Modell für den Bereich Besondere Wohnform  
(ehemals: Stationäres Wohnen)
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St. Konrad 

Wir haben unseren Leistungskatalog inzwischen nach dem selmA-Modell aufgebaut und wollen auf  
dieser Grundlage die Verhandlungen über die zukünftigen Konzepte, Leistungen und Entgelte führen.  
Sobald wir damit weitergekommen sind, werden wir Ihnen wieder berichten.

Ihr Helmut J. Müller

3. Fördergruppen

Was bisher Förder- und 
Betreuungsgruppen hieß, heißt 
jetzt Fördergruppen und auch 
der Seniorenbereich gehört dazu. 
Hinter der Umbenennung steckt ein 
Unwohlsein beim Wort „Betreuung“. 
Der Begriff ist inzwischen rechtlich 
durch die sogenannte „gesetzliche 
Betreuung“ besetzt, die an Stelle der 
„Vormundschaft“ eingeführt wurde. 
Und so kann man auch hier sagen,  
der Begriff wird gemieden, weil er  
eine gewisse Bevormundung 
andeutet.
Wie man sieht, haben die 
Fördergruppen wieder eine breitere Palette an Leistungen und bieten sowohl ein Grundmodul, das auch 
wieder nur eine Präsenzperson für die Gruppe stellt, als auch die anderen und die individuellen Leistungen. 
Dementsprechend setzt sich das Personal einer Gruppe aus dieser einen Person plus KollegInnen zusammen,  
die dann überwiegend individuelle Leistungen erbringen. 

selmA-Modell für den Bereich Fördergruppen

4. Ambulante Assistenz  
im Wohnen

Für Menschen mit Behinderung, die 
selbständig wohnen, gab es bisher 
das „Ambulant Betreute Wohnen“. 
Raten Sie mal, wie das in Zukunft 
heißen wird. Genau: Ambulante 
Wohnassistenz. Hier ist der Anteil 
der Regelleistungen extrem gering 
und begrenzt sich eigentlich auf das 
Büro der MitarbeiterInnen und den 
Freitagstreff, der von allen gerne 
wahrgenommen wird. Der viel 
größere Teil der Unterstützung findet 
vor Ort, in der eigenen Wohnung 
statt und ist insofern schon bisher 
ganz individuell. Pflegeleistungen 
gibt es nicht, denn wer selbständig 
wohnt, kann einen Pflegedienst 
beauftragen und so, falls notwendig, 
die notwendigen pflegerischen 
Hilfestellungen erhalten. 

selmA-Modell für den Bereich Ambulante Wohnassistenz
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Bewegung und Begegnung inklusive

In Niederwangen fand Mitte Mai der erste Inklusive Bewegungs- und Begegnungstag statt. Eine Sportveranstaltung, 
zu der alle Interessierten herzlich eingeladen waren. Dieser Tag war eine super Gelegenheit, um gemeinsam Spaß 
am Sport zu haben und dabei neue Kontakte zu knüpfen.

Für alle Motivierten bestand die Möglichkeit bei 
„Laufend Gutes tun“ mit zu machen. Ein Mann
schaftslauf bei dem die einzelnen Runden sowohl 
joggend, gehend als auch mit dem Rollstuhl, in seinem 
persönlichen Tempo bewältigt werden konnten.

Bei den Bewegungsstationen waren wir natürlich mitten 
drin. Die erste Station stellte sich direkt als das Highlight 
heraus: eine riesige Zielscheibe, bei der werfend oder 
kickend die verschiedenen Felder getroffen werden 
mussten, der Ball blieb an der Klett- Wand hängen,  
so konnte man in Ruhe ablesen und sehen wo der Ball 
gelandet ist. Während Stefan sehr bedacht und präzise 
den Ball an die Scheibe warf, war es Jennifers Ziel den 
Ball über die Zielscheibe zu werfen.

Die Freude an dieser Station war enorm! Das Warten 
wurde von Jennifer und Susanne genutzt, um „zu 
üben“, die Bälle flogen an der Station oft vorbei.  
So gelang es den beiden immer wieder in Kontakt mit 
anderen Teilnehmenden zu treten. Auf ihre humorvolle 
Art forderten sie diese heraus, gegen sie anzutreten.  
Auch Stefan blühte dadurch auf und erzählte freudig 
von seinen Erfolgen.

Die Höchstpunktzahl der Zielscheibe, war genau in  
der Mitte, die 100 Punkte… und Susanne traf genau 
ins Schwarze! Mit genau diesem Elan und dieser Freude 
an der Bewegung und den Begegnungen ging es von 
Station zu Station.

Ein Parkour mit Hindernissen wurden auf kreative 
Weise bewältigt. Bei der Pedalo- Station zeigte sich 
Susanne motiviert und äußerst hilfsbereit. Mal forderte 
sie Unterstützung, um mit dem Pedalo zu fahren, mal 
assistierte sie andere. So hatte sie die Möglichkeit  
sich miteinzubringen. 

Zum Ausruhen und Entspannen, bot sich der Pavillon 
mit den einladenden Sitzsäcken an. Gerade für Nadja 
ein Highlight. Sie sitzt meist zwei Stunden in ihrem 
Rollstuhl. Danach braucht sie eine andere bequeme 
Position und legt sich gerne hin. Schön, dass bei dieser 
Veranstaltung auch an Personen wie Nadja gedacht 
wurde, somit war es einfach, für sie ein schattiges 
Plätzchen zu finden. So konnte Nadja bei den anderen 
sein und gleichzeitig den musikalischen Einlagen 
zuhören. Sie brachte mit einem breiten Strahlen, 
deutlich zum Ausdruck, dass sie diese genoss und  
ihr sehr gut gefallen.

Die Chill- Lounge kam gut an!

Alle waren überglücklich, mitten im Geschehen zu 
sein, selbst aktiv zu werden, in Kontakt mit anderen zu 
treten, selbst die Bereitschaft aufzubringen auf andere 
einzugehen, Herausforderungen anzunehmen, um somit 
ein Teil des Gesamten zu sein, um wiederum davon zu 
profitieren.

Ein großes Dankeschön an das Organisatoren-Team  
von GeWin und der SG Niederwangen und allen  
drum herum! Susannes Aussage zum Abschluss:  
„Es war so schön, gehen wir morgen wieder hin?!“, 
spricht, denke ich, für sich.

Text und Bilder: Sonja Wittmann

St. Konrad
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St. Konrad 

Spaß im Wasser für alle

Wir sind sehr glücklich, dass wir nach langer 
Reparaturphase unser geliebtes Schwimmbad wieder 
benutzen können. Und jetzt ist es für unsere Klienten 
und für uns noch komfortabler geworden. 

Für Menschen, die nicht selber gehen können, kann es 
sehr schwierig sein, die Hürde in und vor allem aus dem 
Becken zu meistern.

Dafür haben wir einen NEUEN Beckenlifter bekommen. 
Er kann für alle Personen passend genutzt werden, da 
es verschiedene Sitze und Tücher gibt, um jemanden 
seinem Hilfebedarf entsprechen zu befördern.

Wir haben es selber ausprobiert!  
Es fühlt sich sehr vertrauenswürdig an. Und der Moment 
in dem man im Wasser sein eigenes Gewicht abgibt, 
fühlt sich an wie schweben. Eine wirklich interessante 
Erfahrung! Probier’s mal aus…

Text: Barbara Halder, FuB 2 
Bild: Wenke Diecke

Der Förderverein  
stellt sich vor

Die Mitgliederversammlung wählte 
am 26. April 2022 einen neuen 
Vorstand für den Förderverein 
St. Johann Zußdorf. Die Amtszeit 
beträgt zwei Jahre.

Ausgeschieden nach zweijähriger 
Tätigkeit sind Patricia Weigele, 
Ulrike Haferkamp und Petra Huber, 
die nicht mehr für den Vorstand 
kandidiert haben. Herzlichen Dank 
für Ihre engagierte Mitwirkung im 
Förderverein St. Johann.

Herzlichen Glückwunsch dem  
neuen Vorstand, besonders den 
neuen Mitgliedern. Wir wünschen 
dem Vorstandsteam allzeit gute 
Ideen, um neue Mitglieder zu 
werben, Kinder und Jugendliche  
in ihren Wünschen zu unterstützen 
und viel Freude mit der Arbeit.

Das neue Vorstandsteam besteht aus den Mitgliedern Kathrin Benold,  
Ralf Keinath, Vanessa Huber, Tanja Öchsle, Marion Esch, Gabi Klein und 
Martin Wetzel. Gabi Klein und Ralf Keinath waren bereits zwei Jahre in  
der Vorstandschaft.

Text: Sr. M. Veronica Haug 
Bild: Petra Huber

St. Johann
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Heraus mit den Sprachen

Eine Reise nach Bielefeld zu einer besonderen Buchpräsentation. Ein Buch, in dem Bilder und Zeichnungen von 
Menschen veröffentlicht sind, die nicht reden, lesen, schreiben können mit Texten zu diesen Bildern von Menschen 
mit und ohne Beeinträchtigungen. Zwei Texte dazu wurden von Heidi Pilecka und Christa Hüttlin von St. Konrad 
Haslach eingereicht und von einer Jury prämiert.

Ausdrucksstarke Bilder und be-
eindruckendene Texte fanden 
ihren Platz in einem „gewichtigen“ 
(inhaltlich wie auch tatsächlich), 
wertvollen Buch. 

Die menschliche Phantasie ist 
wahrlich ein Quell von großer 
Vielfalt und Überraschung.

So entstanden zu einer Kohle
zeichnung mit Strichen, die oben 
jeweils in einer Kugel endeten  
die unterschiedlichsten Texte.  

Wellen auf dem Weg  
zu ungeahnten Ufern

Was für eine wunderbare Idee! 
Stärken von Menschen mit 
Hilfebedarf zusammen zu führen, 
ihnen Raum und Wertschätzung 
zu geben und diese Inspiration für 
andere zu nutzen. Frau Feldwieser 
von den Wortfindern ist die 
treibende Kraft und Initiatorin.  
Ihre Projekte breiten sich aus wie 
Wellen zu ungeahnten Ufern. 

Diese Aktion, von Bilder aussuchen, 
über das Schreiben, bei der 
Prämierung dabei zu sein bis zur 
tatsächlichen Reise, der Ehrung 
und das Buch in den Händen zu 
halten, war im wahrsten Sinne des 
Wortes eine einmalige Erfahrung, 
eine Erweiterung in vielerlei 
Hinsicht: Selbstwert, Fähigkeiten, 
Wertschätzung, Perspektiven, 
Selbstwirksamkeit und 
grundsätzlich des Horizonts. 

Text und Bilder:  
Norma Sperlich-Osterkorn 

St. Konrad

Neuwahlen Angehörigenbeirat

Die Angehörigen und Betreuer der Frauen und Männer von St. Konrad Haslach haben gewählt.  
Mit der geheimen Wahl am 3. Juli 2022 tritt der Angehörigenbeirat eine Amtsperiode von vier Jahren an. 

Als langjährige, verlässliche Mitglieder im Beirat wurden 
Horst Bantel, Karl Hagen, Elisabeth Keßler, und Klara 
Späth in ihren Ämtern bestätigt. Annette Stauss-Becker 
wurde als neues Mitglied in das Gremium gewählt. 

Die Kandidaten Barbara Bosker, Anneliese Dippold  
sowie Walter Kurzemann nominierten die Wähler  
als mögliche Nachrücker für den Beirat. 

In der konstituierenden Sitzung nach der Sommerpause, 
am 24. September, wählt das Gremium seinen 
Vorsitzenden und dessen Stellvertreter.  
Wir werden berichten.

Text: Lioba R. Scheidel, Karl Hagen
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Neuer Heimrat gewählt

Am 10. Mai konnte endlich die Wahl des neuen Heimrats stattfinden.  
Zuvor musste die Wahl wegen Corona zweimal verschoben werden.

Im Mai war es dann soweit – 
endlich konnte man sich wieder 
gruppenübergreifend und mit allen 
Bewohnern zusammen treffen.

In der Wahlvorbereitung gab es zwei 
Bewohnerabende. Am ersten Abend 
berichtete der bisherige Heimrat mit 
seiner Vertrauensperson Klara Späth 
von den Aufgaben und Tätigkeiten 
während ihrer Amtszeit. An dem 
Abend wurde dann auch kräftig 
Werbung für neue Wahlkandidaten 
gemacht. Mit Erfolg!

Elf Bewohner stellten sich zur 
Wahl. Am zweiten Abend konnten 
die elf Kandidaten Werbung in 
eigener Sache machen und den 
Versammelten vortragen, warum sie 
gerne Heimrat werden möchten.

Mit so vielen Bewerbern stieg 
natürlich deutlich die Spannung  
und Aufregung im Vorfeld:

	„Werde ich gewählt?“ 
	„Gibt es für mich eine  
	   weitere Amtszeit?“ 
	„Wer kommt rein?“….

Fast die Hälfte der Bewohner nutzte 
die Möglichkeit zur Briefwahl. 
Dadurch war die Wahlbeteiligung 
insgesamt sehr hoch.

Zur Wahlfeier mit anschließendem 
Kinoabend in der Turnhalle kamen 
viele Besucher. 

Danke
Nach sehr vielen Jahren als 
ehrenamtliche Vertrauensperson  
des Heimrats, verabschiedet sich 
Klara Späth aus diesem wichtigen 
Amt. Wir danken ihr ganz herzlich 
für die viele Zeit und Energie, die 
sie über die Jahre eingebracht hat. 
DANKE KLARA!!!

Text und Bild: Heidrun Zielbauer

St. Konrad 

Der neu gewählte Heimrat, mit der langjährigen Vertrauensperson  
Klara Späth (dritte von links): Sieglinde Mimm (Vorsitzende),  
Helga Wäschle (stellvertretende Vorsitzende), Frank Eisele (Schriftführer),  
Heidi Pilecka (Beisitzerin), Hubert Kühnbach (Beisitzer),  
Gisela Joos (stellvertretende Heimrätin)

Mitarbeiterstammtisch 
in St. Konrad Haslach 
– ein neues Angebot 
für aktive und 
ehemalige Mitarbeiter

Am Donnerstag 07.04.2022 fand 
der 1. Mitarbeiterstammtisch von 
St. Konrad im Gasthaus Kleber 
statt. Ins Leben gerufen wurde 
dieser von der scheidenden 
MAV in ihrer letzten Sitzung in 
der auslaufenden Amtsperiode 
2018-2022. Aufgerufen waren 
alle aktiven und ehemaligen 
Mitarbeiter von St. Konrad am 
Stammtisch teilzunehmen.

Beim ersten Termin fanden sich  
6 Kollegen, auch ehemalige, ein 
und waren in regem Austausch 
über Aktuelles und Vergangenes 
rund um St. Konrad.

Es war ein angenehmer, 
informativer und entspannter  
Abend in ungezwungener 
Atmosphäre im Gasthaus Kleber.

Wir wollen weiter dafür bei 
den Kollegen werben, um diese 
Möglichkeit des Kennenlernens 
und Austausches, weg vom 
Arbeitsplatz, Raum zu geben.

Der festgelegte Termin ist der  
erste Donnerstag im Monat  
ab 18.30 Uhr im Gasthaus Kleber  
in Haslach.

Auf eine rege Teilnahme 
und Interesse freuen 
sich die Initiatoren des 
Mitarbeiterstammtisches.

Heinrich Gletter
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…ab ins Pub!

Alle haben sich darauf gefreut, dass wir nach der langen Pause endlich  
mal wieder einen Ausflug ins Irish Pub nach Lindau machen konnten! 

Nachdem wir vor einigen Jahren nach einem Badeausflug zum Abendessen 
dort gelandet sind, ist der Besuch inzwischen zur „Tradition“ geworden.  
An unserem ersten Abend hatten wir so viel Spaß und so nette Leute um 
uns herum, dass wir jetzt ungefähr jedes halbe Jahr wiederkommen:  
Um eine heiße Seele zu essen, etwas zu trinken, mit der Bedingung  
zu ratschen, die Gäste neben uns am Tisch kennen zu lernen und um  
viel und laut zu lachen. 

Und jedes Mal ist es wieder ein super Abend! 

Text und Bild: FuB 2

Sonne tanken

Eine Decke am Bodenseeufer in Langenargen war unser Lieblingsplatz. 
Hier sind wir für ein paar Stunden gelegen und gesessen, um den schönen 
warmen Frühlingstag zu genießen.

Es war sehr ruhig und wenig los am Vormittag. An der Promenade fand ein 
kleiner Wochenmarkt statt. Dort haben wir uns Brezeln und Kaffee gekauft. 

Nach einem großen Spaziergang in Langenargen haben wir unsern 
Frühlingsausflug mit einem Essen beim Dönerladen beendet. 

Text und Bild: FuB 2

Im Café

Bei wunderbarem Frühsommerwetter 
sind wir spontan und ganz 
gemütlich die paar Meter in unser 
Dorflädele gegangen. Dort wollten 
wir schon lange einmal nicht 
nur Einkaufen, sondern an den 
schönen Cafétischen draußen einen 
Cappuccino trinken.

Dabei haben wir zugeschaut, wer 
alles vorbei kommt, mit dem Rad, 
zu Fuß oder dem Auto. Wir haben 
beobachtet, wer einkaufen geht 
und dabei den vielen Handwerken, 
die ihre Brotzeit dort holen, einen 
schönen Tag gewünscht. 

Es war eine richtig schöne 
Abwechslung! Das machen wir  
jetzt bestimmt öfter. Vielleicht  
sehen wir uns? Viele Grüße von 
Stefan und Barbara.

Text und Bild: FuB 2

St. Konrad
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Freizeit an der Ostsee

Urlaubsstart war am Ostermontag 
5 Uhr. Dank unserer Nachtwachen 
konnten wir pünktlich starten,  
da diese dafür sorgten, dass alle 
startklar waren.

Nach einer sehr langen, aber 
entspannten Autofahrt kamen 
wir abends im Ferienhof Lamp 
in Wendtorf an. Nach einer 
zügigen Zimmerverteilung gab es 
einen Spaziergang an die Ostsee. 
Danach war noch ein gemütliches 
Zusammensitzen angesagt.

An den darauffolgenden Tagen 
durften alle ausschlafen und mit 
einem ausgedehnten Frühstück in 
den Tag starten. Wir alle haben in 
der Freizeitwoche sehr viel erlebt 
und waren viel unterwegs. 

Highlights
In der meeresbiologischen Station  
in Laboe haben wir sehr viel über 
die Tiere in der Ostsee gelernt 
und durften sogar Krabben und 
Seesterne streicheln.

Im Tierpark Hagenbeck in Hamburg 
konnten wir Tiere aus aller Welt 
bestaunen, egal ob groß oder klein. 
Die absoluten Favoriten waren die 
Affen, Elefanten, Löwen, Bären und 
Meerschweinchen.

Wir haben uns den Wind um die 
Nase blasen lassen, wir waren 
barfuß in der Ostsee, haben 
Sandburgen gebaut, eine Steilküste 
besichtigt, die riesigen Container- 
und Kreuzfahrtschiffe beim Einlaufen 
in den Kieler Hafen beobachtet. 

Abends wurde dann immer selbst 
gekocht und wir machten es uns 
so richtig gemütlich in unserem 
Ferienhaus.

Leider war die Woche viel zu kurz. 
Wir wären gerne länger geblieben. 
Alles in allem hatten wir eine 
gelungene Ferienfreizeitwoche  
mit ganz viel Sonnenschein.

Text und Bild: Jessica Rölli  
und Claudia Ries

St. Konrad 

Beim OpenAir

Nach zwei Jahren Wartezeit war es 
endlich wieder soweit. St. Stefanus  
in Wangen besuchte das Open-
Air Konzert der schweizer Sängerin 
Beatrice Egli am 25. Mai bei 
Sonnenschein und Abendrot  
in Marktdorf auf dem Marktplatz.

Es wurde ausgiebig angefeuert, 
gesungen und getanzt. Mit dem  
Lied „Ganz Egal“ sang sie sich  
in unsere Herzen.

„Ganz egal, schau dich an  
wie schön du bist.

Ganz egal, lass‘ alle reden.“

Text und Bild: Sabrina Blank
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Rückblick

Sr. M. Veronica im Gespräch mit 
Inge Schmitz zum 30-jährigen 
Dienstjubiläum. 

Sr. M. Veronica Haug: Liebe Inge 
wir kennen uns schon sehr viele 
Jahre. Von 2007 bis 2013 war ich 
Bereichsleiterin für die Tagesstruktur 
und somit für Ihren Bereich 
zuständig. Wissen sie noch, wie  
alles angefangen hat?

Inge Schmitz: Die Bilder von 
den Frauen und Männern in der 
Landwirtschaft, in der Gärtnerei,  
in der Großküche und in der 
Wäscherei sind mir noch sehr vor 
Augen. Als neue Mitarbeiterin 
wurde ich ganz herzlich und mit 
großem Interesse aufgenommen.

Ich erinnere mich an das Arbeiten 
in den alten Gasträumen, die 
knarrenden Treppenhäuser, das 
Werken jeden Dienstagabend, 
zu dem jeder kommen konnte, 
Mitarbeitende oder Bewohner,  
quasi ein offener Treff zum Schauen 
oder Werken mit Anleitung.

Sr. M. Veronica Haug: Sie haben 
sich damals zur Arbeitserzieherin 
ausbilden lassen. Was waren Ihre 
Beweggründe für eine pädagogische 
Ausbildung?

Inge Schmitz: In meinem Erst- 
beruf bin ich Raumausstatterin  
und habe nach meinem ersten 
Berufsjahr gemerkt, dass mich dieser 
Beruf nicht lange erfüllen würde.

Die Idee Arbeitserzieherin zu lernen 
wurde fix, nachdem ich einen 
Gottesdienst besuchte, an dem 
eine Wohngruppe teilnahm. Ein 
Kirchenbesuch kann weitreichende 
Folgen haben. Ich begann dann im 
Folgejahr mit der Ausbildung zur 
Arbeitserzieherin in Wilhelmsdorf.

Sr. M. Veronica Haug: Können 
Sie unseren Lesern einen Einblick  
in Ihre täglichen Arbeiten geben?  
Was ist Ihnen wichtig?

Inge Schmitz: Mir war immer 
der Erhalt von Individualität durch 
Wertschätzung, Beachtung und 
Verbindlichkeit wichtig. Ich trage 
Verantwortung und Sorge für meine 
Laune und Stimmung, weil ich 
dadurch wirke. Ein guter Arbeitstag 
ist für mich, wenn ich mit jeder 
Person meiner Gruppe im Förder- 
und Betreuungsbereich ein  
paar Minuten ungeteilte Zeit  
verbringen kann.

Sr. M. Veronica Haug: Können 
Sie unseren Lesern erzählen, 
was Sie unter „religionssensibler 
Kommunikation“ verstehen?  
Wie sieht das konkret aus?

Inge Schmitz: Ich mache gerne 
und zu gegebenen Anlässen basale 
Morgenrundenangebote. Dabei 
versuchen wir mit den Frauen 
und Männern über das Leben 
nachzudenken. Wir wollen wissen, 
wer wir sind, wo wir stehen, was 
wem vielleicht Sorgen macht und 
was unsere Zukunft uns abverlangt. 

Da können Bibelszenen, Psalmen, 
Lieder nachgespürt werden. Solche 
Anlässe können Fastenzeit, Ostern, 
Weihnachten, der Tod eines lieben 
Menschen oder Krieg sein. Glauben 
ist eine Gemeinschaftssache und 
braucht Gespräche über Gott.

Sr. M. Veronica Haug: Zum 
Dienstjubiläum gratulieren wir  
Ihnen sehr herzlich. Was wünschen 
Sie sich für die Zukunft?

Inge Schmitz: Die alte Zeit 
wünsche ich mir nicht mehr zurück, 
dennoch denke ich gerne an die 
Anfänge in St. Konrad. So vieles 
hat und musste sich verändern und 
das ist gut so. Der Förderbereich 
hat sich enorm entwickelt und 
die Bedürftigkeit der Frauen und 
Männer nimmt zu. 

Ein lebendiger Austausch zwischen 
den Bereichen Wohnen und 
Tagesstruktur ist deshalb sehr 
wichtig. Letztendlich sollen sich die 
Menschen hier so wohl fühlen, dass 
St. Konrad ihr zu Hause ist und ihre 
Angehörigen gerne vorbeikommen. 
Deshalb wünsche ich mir eine 
stets offene Kommunikation 
zwischen allen Bereichen und den 
Angehörigen.

Sr. M. Veronica Haug: Liebe 
Inge, herzlichen Dank für Ihre Zeit 
für das Interview. Ich wünsche Ihnen 
weiterhin alles erdenklich Gute, viel 
Freude mit den Menschen im Förder- 
und Betreuungsbereich sowie Gottes 
Segen für Sie und Ihre Arbeit.

St. Konrad

Bilder: FuB 5
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35-jähriges Dienstjubiläum von Anita Diatta

Musikalische Andacht mit Karolina Will an der Gitarre,  
Erwin Bolz am Orff-Instrument, Anita Diatta an der Gitarre  
und mit Peter Hamm am Handpan.

Liebe Anita,

wir gratulieren 
dir ganz herzlich 
zum 35-jährigen 
Dienstjubiläum.

Danke für Dein 
Engagement, für Deine 

Arbeit in St. Florian, 
für die gemeinsame 
Zeit, für taktvoll und 
für Deine musikalische 

Begleitung in den 
Gottesdiensten.

Schön, dass wir  
dich in unserer Mitte 
wissen dürfen. 
 
Deine Kolleginnen  
und Kollegen

St. Konrad 

Danke

Es gibt so viele Dinge,  

die man nicht mit Geld bezahlt,  

wohl aber mit einem Lächeln,  

einer Aufmerksamkeit,  

einem „Danke“.

© Léon-Joseph Suenens (1904-1996), 
belgischer katholischer Geistlicher,  
Erzbischof und Kardinal, Primas von Belgien

Bilder: Lioba R. Scheidel
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Helga Brüchle

50.
Geburtstag

Anita Hummel

Kornelia Koch

Bernd Walk

30.
Geburtstag

Regine Kessler

Jasmin Müller

40.Geburtstag

70.
Geburtstag

Christina Szepanzka

Hubert Kühnbach60
.

Geb
urts

ta
g

Edith Binder

Vera Braun

Gisela Brose

Karin Dangel

Peter Hamm

Regina Ludwig

Sigrid Senn

Andrea Steck

Wir gratulieren unseren Frauen und Männern  
in St. Konrad Haslach zum Geburtstag!

Schön, dass es euch gibt!

St. Konrad
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St. Jakobus 

Das Zauberwort für ein entspanntes  
Miteinander lautet: Danke!  
Diese fünf Buchstaben beinhalten Respekt,  
Aufmerksamkeit und Wertschätzung. 

Danke für Ihre langjährige Mitarbeit,  
für Ihr Engagement, für ihr Vertrauen und  
für Ihren Einsatz in der St. Jakobus gGmbH.

Claudia HahnelMartina HohlAnita Jehle
Ingrid NanajJochen SteinhauserDaniel FeilAngelika GieringSusanne LaicherDoris Ritter

15 Jahre Roswitha Haug

Margit Mink

Maria Sauter

Elisabeth Schmid

Anne Hollmann

Christina Reif

Martina Kühnel

Susanne Reinhold

10 Jahre

Karolina Will

Anna Gühring

Ursula Reichel

20 Jahre Maria KesslerAurelia BollBärbel Friese

25 Jahre

Anita Diatta
Irmgard Bauke

35 Jahre

Jakob Naegele-ArndtInge SchmitzAndrea MartinSigrid Kausch

30 Jahre

Ulrike Jäger40 Jahre
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Zum Abschied gab’s ne große Sause

Am 12ten Mai war es soweit, nach über 30 Jahren verabschiedete sich Heinrich Gletter  
in seinen wohlverdienten Ruhestand und das mit gleich zwei großen Sausen.

Am Donnerstag (12.05.22) feierten 
die Beschäftigten der Tagesstruktur 
mit Heinrich am Nachmittag ein 
großes Abschiedsfest, mit kleinen 
Häppchen, Getränken und Einlagen.

Sie starteten mit einem selbst
gedichteten Abschiedslied in 
Begleitung von Alfons Leierseder 
und Norma Sperlich-Osterkorn. 
Die Seniorinnen und Senioren 
überraschten mit einem künstlerisch 
gestalteten Bild und der Übergabe 
von guten Wünschen für seinen 
Ruhestand. Die Sport- und 
Bewegungsgruppen unter Anleitung 
von Sybille Wursthorn beeindruckten 
mit Tanzvorführungen.

Durch das Programm führte, mit 
etwas Wehmut aber auch mit 
viel Humor, Heinz Schmitz. Zu 
guter Letzt durften aber auch 
ein paar Geschenke nicht fehlen. 
Von der gesamten Tagesstruktur 
gab es ein Erinnerungsalbum 
sowie ein Häuschen zum Züchten 
von Bienenköniginnen von den 
Arbeitskolleg*innen.

Am Freitagabend gab es dann im 
Rahmen des Mitarbeiterfestes eine 
etwas andere Verabschiedung in 
Form einer Märchenerzählung durch 
die Bereichsleitung. Danach konnten 
sich alle Kolleginnen und Kollegen in 
einem heiteren und ungezwungenen 
Rahmen von Heinrich verabschieden 
oder nochmal in vergangenen 
gemeinsamen Erlebnissen 
schwelgen.

Alles in allem waren beides sehr 
gelungene Veranstaltungen, die 
allen Beteiligten viel Spaß gemacht 
haben und Heinrich vielleicht das 
eine oder andere Tränchen entlockt 
haben möchte.

Bleibt im Namen aller von  
St. Konrad: „Danke Heinrich für 
die schöne Zeit“ zu sagen.

Text: Siegfried Groll 
Bilder: Wenke Diecke

St. Konrad
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St. Konrad 

Urlaub und WKS

Welches Pflaster hilft bei Fernweh? Die 
Außenwohngruppe St. Anna weiß Rat. Schon 
zum dritten Male buchte sie einen Urlaub bei 
Michaela Lang auf dem Wellnessferienhof in 
Bad Wörishofen und alle waren mit.

Sie starteten den Urlaub mit einer 
Kutschfahrt. Fußmärsche waren nicht 
ausgeschlossen. Sie bummelten durch die 
Stadt, relaxten in der Therme und besuchten 
bei einer Nachtwanderung die Wunschglocke 
der Heilig-Geist-Kapelle. Es heißt, sie könne 
Wünsche erfüllen. St. Anna ist davon 
überzeugt.

Den Urlaub haben die fünf Erwachsenen 
mit WKS selbstbestimmt organisiert und 
durchgeführt. Mitarbeiter begleiten den 
Urlaub punktuell. Ansonsten war die 
Wohngruppe als Team unterwegs. Kneipen im kalten 
Wasser, sich von Massagen verwöhnen lassen, im 
Bibelgarten flanieren und von einem Wiedersehen 
träumen.

Texte: Brigitte Bischof, Lioba R. Scheidel 
Bilder: Brigitte Bischof

Gruppensitzungen und Leitfaden

Der Urlaub wurde in Gruppensitzungen nach 

WKS erarbeitet. Zwei Plakate waren der 

Leitfaden für die Freizeit wie zum Beispiel  

die Aktivitäten und wer wann für das Kochen 

zuständig ist. Es gab Frühstück von Frau 

Lang, alles andere war Selbstversorgung.

WKS
Wertschätzung, Kommunikation, Selbstbestimmung Begegnen mit Respekt: St. Konrad Haslach orientiert sich seit 10 Jahren am Assistenzmodell (kurz WKS) nach Willem Kleine Schaars.

Individuelle Absprachen
Jeder Tag begann mit einer Morgenrunde und dem gestalteten Plakat. Gemeinsam mit der Mitarbeiterin wurde besprochen, was zu tun ist,  ob es Änderungen geben sollte und  es wurden Absprachen getroffen.

Ein schöner Urlaub

„Wir haben es selber geschafft!“, 

stärkt das Selbstwertgefühl, 

auch weil die Prozesse und ihre 

Umsetzung nicht immer leicht sind. 

Am Ende sind sie stolz auf sich.

Urlaubstagebuch

Das Urlaubstagebuch war ein 

sehr großer Kraft- und Zeit

aufwand. Zuerst wurde ein 

Konzept entworfen und dann  

in Schönschrift in das Buch 

eingetragen.  

Dieses Durchhaltevermögen ist 

für alle eine enorme Leistung. 

Markus las vor. Claudia war 

immer mit dabei.

Zeichnung: Gisela Brose
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Helmut Müller in den Ruhestand verabschiedet

Seit 01.07.2022 ist Helmut Müller, bislang Gesamtleiter der St. Jakobus gGmbH, im Ruhestand. 

Im Rahmen des Sommerfestes in Zußdorf wurde  
Helmut Müller in einem kleinen Festakt verabschiedet. 
Dabei dankten ihm mit musikalischen Grüßen der 
Masithi-Chor aus St. Konrad. Die Schülerinnen und 
Schüler aus Zußdorf überreichten ein Bild und auch 
die Angehörigenvertretungen beider Einrichtungen 
würdigten sein Engagement, seine Unterstützung  
und seine Zusammenarbeit auf Augenhöhe.

Auch die Leitungskräfte und die Geschäftsführung 
dankten Helmut Müller für sein Engagement und 
überreichten Präsente mit den besten Wünschen  
für seinen Ruhestand.

Helmut Müller war über 14 Jahre für die Jakobus-
Einrichtungen tätig. In diese Zeit fielen viele bauliche, 
organisatorische, konzeptionelle Änderungen. 

Experte im BTHG-Prozess
Helmut Müller war dabei immer das Wohl der Betreuten 
und der Kontakt zu den Angehörigen wichtig. Auch aus 
diesem Grund entwickelte er sich zu einem Experten im 
aktuellen BTHG-Prozess, weil er die großen Chancen  
des Gesetzes für die betroffenen Menschen mit 
Behinderung erkannte. Insofern sind wir dankbar,  
dass Helmut Müller diesen Prozess bei uns in  
beratender Form weiter begleiten wird.

Für seinen Ruhestand wünscht der gesamte 
Stiftungsverbund alles erdenklich Gute, Gesundheit, 
viele Freiheiten und Gottes Segen.

Organisatorische Veränderung
Die Position des Gesamtleiters wird nicht in dieser  
Form nachbesetzt. Damit wird die Führungsstruktur  
der St. Jakobus gGmbH den anderen Einrichtungen 
im Stiftungsverbund angepasst: jede Einrichtung wird 
von einem Leitungsteam geleitet, das direkt bei der 
Geschäftsleitung angesiedelt ist. 

Einige Aufgaben, wie Entgeltverhandlungen, 
Gebäudemanagement, Finanzwesen, Controlling, 
Personal und Öffentlichkeitsarbeit werden dabei  
zentral von der Theresia-Hecht-Stiftung erbracht. 

Text: Alexander Paul, Vorstand Theresia-Hecht-Stiftung 
Bilder: Andreas Keilholz, THS

St. Konrad Haslach:  

�� Jörg Stöhr 
gesamtverantwortlicher 
Einrichtungsleiter

�� Anja Haas  
Assistenz der Geschäftsleitung

�� Siegfried Groll  
Leitung der Tagesstruktur

�� Martha Bernhard  
Leitung der Hauswirtschaft

 St. Johann / St. Christoph 
 Zußdorf:

�� neu: Franziska Igel 
Assistenz der Geschäftsleitung 

�� Barbara Kunze 
Heimleitung einschließlich 
Schatzinsel

�� Romana Urban 
Schulleiterin

�� Elfriede Reischmann 
Leitung der Hauswirtschaft

tHERESIA-hECHT-sTIFTUNG

Helmut Müller wird von THS-Vorstand Alexander Paul verabschiedet

Tanz der inklusiven Squaredance-Gruppe 

Ansprechpartner der Leitungsteams der Einrichtungen sind:

Unverändert stehen Ihnen auch 
die Kolleginnen der Sozialdienste 
als Ansprechpartnerinnen  
zur Verfügung.
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Impressionen von MITTENDRIN

Mittendrin, ein Aktions- und Begegnungstag im Landkreis 
Bodensee für Menschen mit und ohne Assistenzbedarf  
an der Uferpromenade in Überlingen.

So eine Veranstaltung wünschen wir uns im Landkreis  
Ravensburg. Dann sind wir mittendrin und präsentieren  
unsere Einrichtungen. Wir freuen uns darauf.

Text und Bilder: Wenke Diecke
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